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Zusammenfassung
Gegenstand des folgenden Beitrags ist die schulische Einbindung neu zugewanderter 
Kinder und Jugendlicher als Aufgabe von Schulentwicklung in der Migrationsgesellschaft . 
Anhand der Handlungsfelder Organisations-, Personal- und Unterrichtsentwicklung 
werden konkrete Ansatzpunkte für eine schulische Umsetzung aufgezeigt. Deutlich 
wird, dass Möglichkeiten der Einbindung neu zugewanderter Schülerinnen und Schüler 
in Kontinuität zu Ansätzen und Maßnahmen der Schulentwicklung in der Migra-
tionsgesellschaft  stehen.
Schlüsselwörter: neu zugewanderte Kinder und Jugendliche, Migration, Schul ent-
wicklung

Ways of School Development under the Conditions 
of Current Migration in Germany
Summary
Th e article deals with the schooling of newly arrived migrant children as part of school 
development under the conditions of migration. Th e three areas organizational devel-
opment, human resources development, and curriculum development structure the ap-
proaches that will be discussed. We see an overlap between recent approaches of school 
development in an increasingly diverse society in general and approaches that focus on 
inclusion of newly arrived migrant students. 
Keywords: newly arrived migrant children, newcomers, migration, school development

1. Einleitung

Migration nach Deutschland erfährt aktuell große öff entliche Aufmerksamkeit. Be-
zogen auf die Schule werden insbesondere die Kinder und Jugendlichen in den 
Blick genommen, die zusammen mit ihren Eltern oder allein nach Deutschland ge-
fl üchtet sind. Diese Schülerinnen und Schüler machen jedoch nur einen Teil der 
neu zugewanderten Kinder und Jugendlichen aus. Sie werden von der Institution 
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Schule in der Regel nicht gesondert adressiert (vgl. von Dewitz/Massumi/Grießbach 
2016),1 sondern mit Verweis auf das Kriterium „fehlende oder unzureichende 
Deutschkenntnisse“ der Gruppe neu zugewanderter Schülerinnen und Schüler zuge-
ordnet.

Bildungspolitisch wie in der schulischen Praxis wird die Beschulung neu zugewan-
derter und insbesondere gefl üchteter Kinder und Jugendlicher vielfach als neue 
Herausforderung wahrgenommen, die zusätzliche Ressourcen, z.B. in Form von 
Stellen, erfordere. Neben öff entlich-medialen Stimmen, die die aktuelle Situation als 
für Schulen stark belastende Ausnahmesituation ohne ausreichende administrative 
Unterstützung darstellen, wird von wissenschaft licher Seite schon seit längerem da-
rauf hingewiesen, dass es Erfahrungen mit neuer Zuwanderung gibt und dass nicht 
die Neuzuwanderung, sondern die Markierung der Situation als Ausnahmezustand 
von einer vermeintlichen Normalität als das eigentliche Problem anzusehen sei (vgl. 
Radtke 1996; Mecheril/Shure 2015). Ein noch weiter zurückreichender Blick in die 
Migrationsgeschichte Deutschlands zeigt, dass es immer wieder Phasen gegeben hat, 
in denen verstärkte Zuwanderung, darunter auch Flucht- bzw. Zwangsmigration, 
Auswirkungen auf die Schulen hatte; es handelt sich somit nicht um ein unbekanntes 
Phänomen (vgl. Krüger-Potratz 2015). 

Im folgenden Beitrag möchten wir vor dem Hintergrund der angesprochenen Studien 
und Analysen die Einbindung der Gesamtheit der neu zugewanderten Schülerinnen 
und Schüler als ein im Kontext von Schulentwicklung in der Migrationsgesellschaft  
systematisch zu berücksichtigendes Element anwendungsorientiert ausarbeiten.2 Die 
Beschulung dieser Kinder und Jugendlichen wird hier nicht als „Sonderthema“ der 
Schule verstanden, sondern als eine im Rahmen interkultureller Öff nung bestehen-
de Aufgabe (vgl. weiterführend von Dewitz/Terhart/Massumi 2017). Damit bewegen 
wir uns im Spannungsfeld zwischen einer bewussten Betonung und Aufl ösung sozi-
aler Diff erenzsetzungen als einem zentralen Th ema in der Auseinandersetzung mit 
Bildung und Migration (vgl. u.a. Edelmann 2007, S. 221ff .).

Aus dieser Sicht ist die Einteilung in Schülerinnen und Schüler ohne, mit altem oder 
neuem Migrationshintergrund oder mit Fluchterfahrung aufzulösen zugunsten eines 
gezielt verfolgten Wandels von Schule, der alle Beteiligten einschließt. Gleichzeitig 
sind die spezifi schen Bedarfe Einzelner nicht aus dem Blick zu verlieren, wobei wir in 

1 Nach Massumi et al. (vgl. 2015, S.  13) erfasst die Formulierung „neu zugewanderte Schü-
lerinnen und Schüler“ diejenigen, die im schulpfl ichtigen Alter ohne bzw. mit geringen 
Deutschkenntnissen alleine oder mit ihren Eltern nach Deutschland zugewandert sind. Die 
drei gewählten Kriterien Alter, Migrationserfahrung und Deutschkenntnisse verweisen auf 
eine temporäre Zuordnung zu dieser Defi nition.

2 Gefl üchtete Schülerinnen und Schüler befi nden sich zum Teil in sehr belastenden Lebensla-
gen, die sich auf den schulischen Alltag auswirken können. Gleichwohl erfolgt aus Sicht der 
Institution Schule – sofern der Zugang zur Schule sichergestellt ist – keine Unterscheidung 
entlang der Migrationsursachen (vgl. Gag/Voges 2014). 

© Waxmann Verlag GmbH



Henrike Terhart/Mona Massumi/Nora von Dewitz

238 DDS, 109. Jg., 3(2017) Flucht und Bildung

diesem Beitrag den Fokus auf mögliche Ansatzpunkte für die schulische Einbindung 
von Schülerinnen und Schülern richten, die erst seit kürzerer Zeit in Deutschland 
die Schule besuchen und über keine bzw. geringe Kenntnisse im Deutschen verfü-
gen und von denen ein Teil Fluchterfahrung hat. Im Folgenden werden mithil-
fe der Systematik des Drei-Wege-Modells der Schulentwicklung nach Hans-Günter 
Rolff  die Handlungsfelder Organisationsentwicklung, Personalentwicklung und 
Unterrichtsentwicklung aufgegriff en und auf den Th emenkomplex Neuzuwanderung 
bezogen. In allen drei Feldern von Schulentwicklung muss angesetzt werden, um ei-
nen schulischen Wandel in der Migrationsgesellschaft  voranzubringen, der alle 
Schülerinnen und Schüler – und somit auch neu zugewanderte Kinder und Jugend-
liche – berücksichtigt.

2.  Schulentwicklung in der Migrationsgesellschaft 

In Abgrenzung zu einem bis in die 1970er-Jahre gängigen Verständnis von Schul-
entwicklung als eines von außen, durch Behörden gestalteten „Bündels“ von Top-
down-Maßnahmen (vgl. Huber/Hader-Popp/Schneider 2014, S. 40) wurde der Fokus 
vom Schulsystem zunehmend auf die Einzelschulen als Orte der Veränderung ver-
schoben.3 Damit verbunden waren und sind auch Bestrebungen, eine von den ein-
zelnen Schulen aus gedachte Schulentwicklung voranzubringen, die Th emen der 
Migration und Interkulturalität aufgreift  und die je nach theoretischer Perspektive 
unter den Bezeichnungen interkulturelle, migrationsgesellschaft liche bzw. migra-
tionssensible Schulentwicklung oder auch interkulturelle Öff nung fi rmiert (vgl. 
Karakaşoğlu/Gruhn/Wojciechowitz 2011; Gomolla 2005). Nach einer Defi nition von 
Schröer ist interkulturelle Öff nung zu verstehen als

„bewusst gestalteter Prozess, der (selbst-)refl exive Lern- und Ver änderungs prozesse 
von und zwischen unterschiedlichen Menschen, Lebensweisen und Organisations-
formen ermöglicht, wodurch Zugangsbarrieren und Abgren zungs mechanismen in 
den zu öff nenden Organisationen abgebaut werden und Anerkennung ermöglicht 
wird“ (Schröer 2007, S. 2).

In dieser Perspektive sind Schulen gefordert, im Austausch zwischen internen und 
externen Systemzusammenhängen (vgl. Rolff  2013, S.  15ff .) gemeinsam die Inhalte 
ihres Schulentwicklungsprozesses vor dem Hintergrund aktueller Aufgaben zu erar-
beiten. Dies schließt die Ausgestaltung der schulischen Einbindung neu zugewander-
ter Schülerinnen und Schüler ein.

3 Auf Ebene des Schulsystems ansetzende Maßnahmen bestehen darüber hinaus jedoch wei-
terhin, wie etwa die Schulinspektion, standardisierte Leistungsvergleichstests oder das Zen-
tralabitur zeigen. 
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Hans-Günther Rolff  (2013) defi niert Schulentwicklung als „Verbesserung der Qualität 
von Lehren und Lernen durch Lehrer, Schüler und Eltern einer Schule“ (ebd., S. 180). 
Seinem Drei-Wege-Modell zufolge muss Schulentwicklung in den drei, ineinan-
der übergehenden Feldern Organisationsentwicklung, Unterrichtsentwicklung und 
Personalentwicklung ansetzen: Organisationsentwicklung ist auf „das Ganze der 
Schule“ (ebd.) ausgerichtet; Unterrichtsentwicklung bezieht sich auf die Kernaktivität 
von Schule und befasst sich mit fachlichen und methodischen Fragen des Unterrichts; 
der Personalentwicklung kommt im Fall der Schule als einer im hohen Maße „perso-
nengetragenen Einrichtung“ (ebd., S. 18) eine Schlüsselrolle bei der Entwicklung der 
Schule als Institution wie bei der des Unterrichts zu. Nach Rolff  können alle drei auf-
einander verweisenden Felder den Zugang zu einer Schulentwicklung eröff nen und 
sollten im Idealfall (nicht unbedingt gleichzeitig) bearbeitet werden. Zu beachten ist 
dabei, dass externe Systemzusammenhänge in Form bildungspolitischer, -rechtlicher 
und -administrativer Vorgaben die Möglichkeiten für neu zugewanderte Kinder und 
Jugendliche (sowie teilweise junge Erwachsene), einen Zugang zum Schulsystem zu 
erhalten und damit (weitere) Brüche in Bildungsbiografi en zu vermeiden, einschrän-
ken. 

3. Neuzuwanderung als Th ema von Schulentwicklung in der 
Migrationsgesellschaft  

Wir verwenden die Systematik von Rolff  mit dem Ziel, den Blick für bestehen-
de Ansätze und konkrete Maßnahmen einer Schulentwicklung in der Migrations-
gesellschaft  unter Berücksichtigung von Neuzuwanderung zu schärfen. Dazu wurde 
eine Auswahl aus zum Teil auch kontrovers diskutierten Ansatzpunkten getroff en, mit 
denen Prozesse von migrationssensibler Schulentwicklung initiiert und weitergeführt 
werden können.

3.1 Organisationsentwicklung

Die bisherige schulische Organisation des Unterrichts zur Aufnahme neu zuge-
wanderter Kinder und Jugendlicher lässt sich mit Massumi et al. (2015) nach drei 
bzw. vier Modellen ordnen: (1) integrative Modelle, bei denen neu Zugewanderte 
direkt in einer Regelklasse aufgenommen werden und zusätzliche Förderung im 
Deutschen sowie generell Unterstützung, z.B. durch additive Maßnahmen, erhal-
ten; (2) teilintegrative Modelle mit speziell eingerichteten Klassen für neu zugewan-
derte Schülerinnen und Schüler, die bis zum Übergang sukzessive in verschiedenen 
Fächern am Unterricht einer Regelklasse teilnehmen, und (3) parallele Modelle, bei 
denen die Klassen speziell für neu Zugewanderte für einen bestimmten Zeitraum 
fest geplant sind, so dass der Übergang in eine Regelklasse nicht schrittweise, son-
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dern zu einem festgelegten Punkt im Schuljahr erfolgt.4 Bei der Umsetzung in der 
Praxis zeigt sich, dass es Überschneidungen zwischen den einzelnen Modellen gibt, 
wie auch innerhalb jedes Modells eine gewisse Vielfalt an Umsetzungsweisen er-
kennbar ist, z.B. in Bezug auf die Ausgestaltung der Stundentafel oder den Anteil der 
Deutschförderung im Verhältnis zu den übrigen Fächern. Klar abzugrenzen ist jedoch 
das vierte Modell, das der Submersion. Oberfl ächlich betrachtet ähnelt es zwar den 
integrativen Modellen, weil die Kinder und Jugendlichen sofort in einer Regelklasse 
unterrichtet werden, doch sowohl konzeptuell als auch aufgrund der Erfahrungswerte 
ist es abzulehnen, da keine spezifi sche Förderung im Deutschen vorgesehen ist (vgl. 
Reich 2017, S. 81).

Welche schulorganisatorischen Möglichkeiten eine Schule hat, die erstmals oder ver-
mehrt neu zugewanderte Kinder und Jugendliche aufnimmt und einbindet, hängt 
nicht nur von der Schulform oder Bildungsetappe, sondern auch von den rechtli-
chen und administrativen Vorgaben des jeweiligen Bundeslands ab. Während einige 
Bundesländer, wie Hamburg oder Schleswig-Holstein, relativ klare Vorgaben machen, 
stehen Schulen in anderen Bundesländern, wie z.B. in Nordrhein-Westfalen, ver-
schiedene Optionen off en. In jedem Fall bieten sich jedoch Spielräume, die Schulen 
bei der Einbindung neu Zugewanderter nutzen können: Das Leitbild der Schule er-
öff net die Möglichkeit, eine diversitätsbewusste Haltung zu formulieren und inter-
kulturelle Öff nung als Weg und Ziel zu verankern. Dies muss in Form konkreter 
Konzepte und Maßnahmen umgesetzt werden, wobei der Schulleitung eine besondere 
Verantwortung zukommt. Sie muss Impulse geben und Th emen setzen sowie zugleich 
alle Beteiligten einbeziehen, um einen gemeinsamen Aushandlungsprozess gestalten 
und breite Akzeptanz erreichen zu können (vgl. Karakaşoğlu/Gruhn/Wojciechowitz 
2011).5

Unter Berücksichtigung der bestehenden Vorgaben muss die Entscheidung für 
ein bestimmtes Modell der schulorganisatorischen Einbindung neu zugewander-
ter Schülerinnen und Schüler und für dessen Ausgestaltung an jeder Schule getrof-
fen werden. Die Wahl des schulorganisatorischen Modells hängt von den personellen, 
fi nanziellen und räumlichen Ressourcen sowie von bereits bestehenden Strukturen 
und Angeboten ab. Als Teil interkultureller Schulentwicklung muss Orga nisa-

4 Eine weitere Sonderform bildet das parallele Modell „Schulabschluss“, das am häufi gsten 
an berufl ichen Schulen angeboten wird: Dies sind speziell eingerichtete Klassen zur Vor-
bereitung auf einen Schulabschluss, ohne dass die Betreff enden zuvor am Unterricht einer 
Regelklasse teilgenommen hätten. Die Eingliederung ins Regelsystem kann in diesem Fall 
nach dem Schulabschluss erfolgen, beispielsweise durch die Vorbereitung auf einen höheren 
Schulabschluss im Rahmen eines anderen, entsprechenden Bildungsgangs.

5 Als Querschnittsaufgabe der gesamten Schule muss dabei u.a. das Th ema Sprache(n) in 
den Blick genommen werden: Ein Gesamtsprachencurriculum muss entwickelt werden, das 
ein Konzept durchgängiger Sprachbildung beinhaltet, sich also nicht auf das Deutsche be-
schränkt, sondern die schulischen Fremdsprachen und die Herkunft ssprachen der Schüle-
rinnen und Schüler umfasst und Mehrsprachigkeit als Voraussetzung und Bestandteil schu-
lischer (Sprach-)Bildung begreift  (vgl. Ehlich 2017).
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tionsentwicklung als längerfristige Weiterentwicklung der Schule gedacht und kon-
zipiert werden. Von besonderer Relevanz sind die Sicherstellung des Schulzugangs, 
die Gestaltung der Aufnahme neu zugewanderter Schülerinnen und Schüler sowie 
die Begleitung des Übergangs einschließlich eines Angebots an Sprachförderung im 
Deutschen und Unterstützung entsprechend der individuellen Bedarfe eines Kindes 
oder Jugendlichen. 

Auf organisationaler Ebene ist es zudem hilfreich, unterschiedliche Formate der 
Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern zu entwickeln: Mit Blick auf neu 
zugewanderte Kinder und Jugendliche bieten sich Kooperationen mit weiteren 
Institutionen und Initiativen an, z.B. in Fragen des Asyl- und Aufenthaltsrechts, bei 
der Beratung hinsichtlich einer Behandlung posttraumatischer Belastungsstörungen 
oder zur Unterstützung bei der individuellen Förderung von neu zugewanderten 
Schülerinnen und Schülern. In dieser Perspektive ist ein Netzwerk aus- bzw. auf-
zubauen, um professionelle Ansprechpartnerinnen und -partner wie auch Ehren-
amtliche einzubeziehen. 

Institutionalisiert werden sollte auch die Zusammenarbeit mit den Eltern neu zuge-
wanderter Schülerinnen und Schüler, nicht zuletzt bei der Übersetzung von Informa-
tionsmaterialien und der notwendigen Zusammenarbeit mit Dolmetscherinnen und 
Dolmetschern als Voraussetzungen für eine gelingende Kom munikation.6 Außerdem 
können Eltern in außerunterrichtliche Aktivitäten, z.B. im off enen Ganztag oder 
bei schulischen Veranstaltungen, einbezogen werden, wodurch zugleich ein Kontakt 
zwischen den Eltern ermöglicht wird. Die soziale Einbindung der neu zugewan-
derten Schülerinnen und Schüler kann sowohl durch punktuelle Aktivitäten oder 
Projekte auf Peer-Ebene als auch durch Paten- oder Mentoring-Programme unter den 
Schülerinnen und Schülern unterstützt werden. Sie sollte nicht erst beginnen, wenn 
die Kinder und Jugendlichen eine Regelklasse besuchen, sondern vom ersten Schultag 
an, also auch im Falle von speziell eingerichteten Klassen für neu Zugewanderte ein-
geplant sein.

3.2 Personalentwicklung

Personal entwicklung umfasst nach Rolff  (vgl. 2013, S. 18) die drei Aspekte Personal-
fortbildung, Personalführung und Personalförderung; zu allen drei Aspekten gibt 
es sowohl Angebote als auch Forderungen mit Bezug auf die aktuelle Situation. Im 
Zuge der aktuellen Zuwanderung werden vielerorts thematisch einschlägige berufs-
begleitende Fortbildungen für Lehrkräft e als sogenannte dritte Phase der Lehrer- und 
Lehrerinnenbildung angeboten (als einmalige Angebote, Fortbildungsreihen oder 

6 Vgl. Brüggemann/Nikolai 2016, S. 5; in dem dort dargestellten Fallbeispiel wird die Sprach-
barriere als Grund für den Verzicht auf Elterngespräche genannt.
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als längerfristige Qualifi zierungsmaßnahme im Rahmen von Aufb austudiengängen). 
Fortbildungsinhalte werden auf jeweils anstehende Problemlagen bezogen, wo-
bei im Kontext von Neuzuwanderung aktuell u.a. Th emen wie Deutsch als Zweit- 
und Fremdsprache, Alphabetisierung von bisher nicht oder in einem anderen 
Schrift system alphabetisierten Kindern und Jugendlichen, sprachsensibler Fach unter-
richt, aber auch (aufenthalts-)rechtliche Bedingungen Asylsuchender, der Umgang 
mit psychisch belasteten Schülerinnen und Schülern, Demokratieerziehung, Globales 
Lernen und rassismuskritische Bildungsarbeit aufgegriff en.7 Die Aufl istung von 
Fortbildungsthemen zeigt, dass es sich größtenteils um klassische Kernthemen 
von Schule in der Migrationsgesellschaft  handelt, die mit Blick auf die aktuelle 
Neuzuwanderung in den Fortbildungen entsprechend zusammengestellt und z.T. er-
gänzt8 werden. Fortbildungen bieten neben einer refl exiven Auseinandersetzung mit 
eigenen Vorannahmen die Möglichkeit, neues Wissen zu den genannten Th emen auf-
zubauen sowie eigene Erfahrungen mit den anderen Teilnehmenden abzugleichen 
und (z.B. durch Unterrichtshospitationen) in den Austausch zu treten. Auf diese 
Weise kann vorhandenes Erfahrungswissen bewusst gemacht und das eigene Handeln 
im Sinne einer fortlaufenden Professionalisierung überdacht und weiterentwickelt 
werden.

Ergänzend dazu ist die Unterstützung der Zusammenarbeit innerhalb eines Kolle-
giums zu gewährleisten; sie ist insbesondere dann von Relevanz, wenn neu zugewan-
derte Schülerinnen und Schüler in speziell eingerichteten Klassen unterrichtet wer-
den, um die Arbeit an fachlichen und sprachlichen Inhalten zu koordinieren und den 
Übergang in die Regelklasse zu begleiten. Im Hinblick auf die zum Teil schwierigen 
Lebenslagen neu zugewanderter Kinder und Jugendlicher kann die Ermöglichung 
multiprofessioneller Kooperationsstrukturen zwischen Lehrkräft en, sozialpädagogi-
schen wie auch schulpsychologischen Fachkräft en gegenseitige Unterstützung und 
Entlastung bieten; diese Zusammenarbeit kann auch über die Grenzen einer Schule 
hinaus erweitert werden (siehe Abschnitt 3.1).

Zur interkulturellen Schulentwicklung gehören im Bereich Personalführung auch 
die Auswahl und der Einsatz von Lehrkräft en und damit die Frage nach einer der 
Migrationsgesellschaft  entsprechenden Zusammensetzung des Kollegiums. Die 
seit einigen Jahren kontrovers geführte Debatte um die Rolle von Lehrkräft en mit 
Migrationshintergrund (vgl. Rotter 2015; Fereidooni/Massumi 2017) tangiert auch 
die aktuelle Zuwanderung. In diesem Kontext wird über Möglichkeiten und Grenzen 
der Einbindung von Lehrkräft en, die selbst gefl üchtet sind, diskutiert. Doch noch be-

7 Vgl. exemplarisch das Programm „Fortbildung für Lehrkräft e zum Umgang mit Flüchtlings-
kindern“ des Ministeriums für Schule und Berufsbildung Schleswig-Holstein. Für weitere 
Informationen siehe URL: http://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/III/Presse/
PI/2015/Juni_2015/III_Trauma.html; Zugriff sdatum: 15.02.2017.

8 Als Ergänzung zu den etablierten Fortbildungsinhalten sind das Th ema der Alphabetisie-
rung in allen Schulstufen sowie der Umgang mit Schülerinnen und Schülern mit posttrau-
matischen Belastungsstörungen in der Schule zu nennen.

© Waxmann Verlag GmbH



Aktuelle Zuwanderung – Wege der Schulentwicklung

243DDS, 109. Jg., 3(2017)Flucht und Bildung

hindert die erschwerte Anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse weitergehende 
Überlegungen und Schritte.

Im Bereich der Personalförderung sind vor allem Ansätze der Supervision sowie kol-
legialen Fallberatung im Sinne einer berufsbezogenen Persönlichkeitsentwicklung re-
levant. In der Beratung pädagogisch Tätiger können Belastungen in der Arbeit mit 
neu zugewanderten Kindern und Jugendlichen, die sich in zum Teil sehr unsiche-
ren Lebenslagen befi nden, thematisiert und Gefühle der Belastung, Ohnmacht, 
Frustration usw. bearbeitet werden.9 Übergreifendes Ziel einer migrations sensiblen 
Personalentwicklung ist es, eine Auseinandersetzung mit bestehenden Normali täts-
vorstellungen entlang nationaler, sprachlicher und kultureller Diff  erenz setzungen an-
zuregen, um eine diff erenzbewusste refl exive Haltung zu ent wickeln und somit zu ei-
ner dementsprechend veränderten schulischen Handlungs praxis zu gelangen.

3.3 Unterrichtsentwicklung

Unterrichtsentwicklung zielt auf das Kernelement des schulischen Alltags, in dem 
die Heterogenität aller Akteurinnen und Akteure als Normalität mitgedacht werden 
muss. Mit Blick auf neu zugewanderte Schülerinnen und Schüler kommen (migra-
tions-)spezifi sche Heterogenitätsdimensionen, wie internationale Bildungserfahrung 
oder der Alphabetisierungsgrad, hinzu.10 Um die jeweiligen Voraussetzungen neu 
zugewanderter Lernender zuverlässig einschätzen zu können, müssen neben den 
sprachlichen auch die fachlichen Fähigkeiten ermittelt werden. Dazu bedarf es ge-
eigneter Diagnoseinstrumente, um z.B. unterschiedliche Alphabetisierungsgrade, 
sprachliche Fähigkeiten im Deutschen sowie – wenn möglich – in weiteren Sprachen 
(vgl. das Praxisbeispiel in Weber 2016, S. 137ff .) wie auch in weiteren Fächern iden-
tifi zieren und folglich die Ressourcen und Unterstützungsbedarfe neu zugewanderter 
Schülerinnen und Schüler in der Unterrichtsplanung und -gestaltung adäquat berück-
sichtigen zu können. In diesem Zusammenhang bietet das Konzept der durchgän-
gigen Sprachbildung in allen Fächern vielfache Ansatzpunkte, um den Lernprozess 
aller Schülerinnen und Schülern unabhängig von Migrationserfahrung zu unterstüt-
zen. Mit Hilfe sprachsensibler Unterrichtsplanung (siehe das Praxisbeispiel in Tajmel 
2009, S.  15) können die jeweiligen Aufgaben in Berücksichtigung der individuellen 
Kenntnisse in der deutschen Sprache wie auch durch Einbezug weiterer Sprachen in 
den Unterricht bearbeitet werden. Auf Grundlage diagnostischer Ergebnisse (und in 
Abhängigkeit von schulorganisatorischen Bedingungen) kann nach äußeren (siehe 

9 Vgl. beispielhaft  das Programm „Supervision für Lehrkräft e im Umgang mit jungen Men-
schen mit Fluchterfahrung“ des Pädagogischen Instituts München. Für weitere Informatio-
nen siehe URL: http://www.pi-muenchen.de/onlineprogramm/kurs_blatt.php?a_programm_
nr=73-PD0.13&a_ku_verw_von_ku_liste=&a_ku_jahr=; Zugriff sdatum: 15.02.2017.

10 Für eine kritische Auseinandersetzung mit dem Heterogenitätskonzept in der Schul- und 
Unterrichtsforschung siehe z.B. Budde 2012.
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Abschnitt 3.1) sowie inneren Formen diff erenziert werden, so dass „Individualität als 
konstitutive Basis“ (Paradies/Linser 2001, S.  9) für schulische und organisatorische 
Entscheidungsprozesse zur individuellen Förderung aller Lernenden begriff en wird. 
Innere Diff erenzierung (oder Binnendiff erenzierung) bezieht sich dabei konkret auf 
Unterrichtsprozesse, die zeitlich begrenzt und nach unterschiedlichen Kriterien or-
ganisiert werden. Paradies und Linser (2001) unterscheiden neben der organisatori-
schen Ebene (gleichbedeutend mit der äußeren Diff erenzierung) drei Möglichkeiten 
innerer Diff erenzierung. Auf der inhaltlich-didaktischen (1), der methodischen 
bzw. medialen (2) und der sozialen (3) Ebene kann innerhalb des Unterrichts einer 
Regelklasse oder einer parallel geführten Klasse für neu zugewanderte Schülerinnen 
und Schüler diff erenziert werden:
1) didaktische Aufb ereitung von Lernmaterialien im Hinblick auf Sprache (im 

Deutschen) und Lerninhalte, beispielsweise durch verschiedene Schwierig keits-
grade (z.B. mit Progression zwischen Aufgaben), inhaltliche Schwerpunkte und/
oder zusätzliche Hilfestellungen (z.B. Wortlisten, Bilder) (vgl. das Praxis beispiel in 
Götte 2016, S. 106ff .);

2) off ene Methoden und Unterrichtsphasen sowohl durch kooperative (z.B. 
Stationenlernen) als auch individualisierte (z.B. Freiarbeit) Formen;

3) zielgerichtete Gruppenbildung durch bewusste Mischung oder Trennung von fach-
lich/sprachlich stärkeren und schwächeren Lernenden.

Die Berücksichtigung dieser drei Ebenen der Diff erenzierung ermöglicht, sowohl 
sprachliche als auch fachliche Unterschiede aller Schülerinnen und Schüler im 
(Regel-)Unterricht individuell zu betrachten. Unter Berücksichtigung der spezifi -
schen Bedürfnisse der Lernenden kann sowohl individuell gefördert als auch die sozi-
ale Einbindung von neu zugewanderten Schülerinnen und Schülern unterstützt wer-
den, insofern die Klassengemeinschaft  gestärkt und die Arbeitsatmosphäre verbessert 
werden.

Gleichzeitig kann die Orientierung an den Diff erenzierungsebenen zur Flexi bi li sie-
rung des Unterrichts beitragen. Die Umsetzung kann u.a. in Form von Projektarbeit, 
Wochenplanarbeit oder durch den Einsatz von Portfolios realisiert werden. Dadurch 
eröff nen sich Möglichkeiten, insbesondere neu zugewanderte Schülerinnen und 
Schüler sowohl sprachlich im Deutschen als auch hinsichtlich fachlicher Lerninhalte 
zu fördern. Diese binnendiff erenzierten Lernformen bieten sich auch für den 
Unterricht in Regelklassen an. Sie sollten mit ressourcenorientierten Rückmeldungen 
einhergehen. 

Weitere Maßnahmen, die zur Unterrichtsentwicklung beitragen, beziehen sich auf 
die fachliche und überfachliche Zusammenarbeit des pädagogischen Personals: Die 
Zusammenarbeit von Lehrkräft en mit weiteren pädagogischen Fach kräft en bie-
tet Unterstützung bei der Konzeption und Umsetzung binnendiff erenzierten Unter-
richtens; kollegiale Unterrichtsberatung zwischen DaZ- und Fach lehr kräft en kann mit 

© Waxmann Verlag GmbH



Aktuelle Zuwanderung – Wege der Schulentwicklung

245DDS, 109. Jg., 3(2017)Flucht und Bildung

Blick auf spezifi sche Fragestellungen zur Verbesserung der Unter richtsqualität bei-
tragen; die Arbeit in Klassenteams ermöglicht den Austausch über die individuellen 
Lernstände und -entwicklungen einzelner Schülerinnen und Schüler über den eigenen 
Unterricht hinaus, während die Arbeit in Fachverbünden und Gremien Lehrkräft e 
unterstützt, gemeinsam fachliche Inhalte didaktisch-methodisch aufzubereiten und 
etwa einen Material- und Methodenpool zu entwickeln. Die Zusammenarbeit von 
Lehrkräft en bildet somit einen zentralen Beitrag zur Verbesserung und Sicherung der 
Unterrichtsqualität.

4. Zusammenführung

Ausgehend von der Th ese, dass die schulische Einbindung neu zugewanderter 
Schülerinnen und Schüler kein gesondertes Th ema darstellt, sondern – mit Blick auf 
die verschiedenen Typen von kurz- und längerfristiger Neuzuwanderung – als Teil 
der Schulentwicklung in der Migrationsgesellschaft  zu begreifen ist, haben wir an-
hand der drei schulischen Handlungsfelder Organisations-, Personal- und Unter-
richtsentwicklung mögliche Ansatzpunkte sondiert. Dabei ist zu beachten, dass in al-
len drei Feldern von Schulentwicklung aufgrund der institutionellen Strukturen der 
Schule immer auch problematische Eff ekte der Homogenisierung und Besonderung 
der Gruppe neu zugewanderter Schülerinnen und Schüler möglich sind und refl ek-
tiert werden müssen. Dieses Problem ergibt sich insbesondere, wenn neu zugewan-
derte Kinder und Jugendliche ausschließlich separat unterrichtet werden und da-
rüber hinaus keine weitere schulische Einbindung besteht. Die in einer solchen 
Organisation des Unterrichts zum Ausdruck kommenden, historisch bekannten 
Homogenisierungsbestrebungen von Schule stehen in einem Widerspruch zu laufen-
den bzw. geforderten Entwicklungen einer migrationssensiblen Schule. 

Wie in diesem Beitrag herausgearbeitet wurde, ergeben sich in den drei Feldern 
von Schulentwicklung vielfältige Ansatzpunkte für eine Schule in der Migra-
tions  gesellschaft . Erprobte Inhalte einer organisationalen Öff nung von Schule in 
der hier aufgezeigten Perspektive werden bzw. können mit Blick auf neu zuge-
wanderte Schülerinnen und Schüler aufgegriff en und weiterentwickelt werden. 
Gerade für den Unterricht zeigt sich, dass bereits existierende Konzepte, beispiels-
weise zur Einbindung individueller sprachlicher Kompetenzen in allen Sprachen, 
die Berücksichtigung der Bedarfe aller – und somit auch von neu zugewander-
ten – Lernenden ermöglichen. Bestehendes Wissen und Können an Schulen soll-
ten demnach im Rahmen des jeweiligen Schulentwicklungsprozesses erfasst und 
Mög lichkeiten der Weiterentwicklung im Rahmen einer schulischen Gesamt-
strategie identifi ziert werden. Die drei interagierenden Handlungsfelder von Schul-
entwicklungsprozessen eröff nen dafür unterschiedliche Wege. So sind benötigte und 
z.T. bereits bereitgestellte fi nanzielle und personelle Ressourcen nicht als zeitweise – 
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an aktuelle Zuwanderungszahlen gekoppelte – Ausgaben zu sehen, sondern als un-
umgänglicher Beitrag zur Dynamisierung der Entwicklung von Schule unter den 
Bedingungen gesellschaft licher Heterogenität.
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